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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Nr . W. M, 57/4 . 16. KRA,

«treffend Beftandscvhebuwg vo« tierische« und pflnuz»
Me « Dpin«stoffe« (Wolle , Baumwolle . Flachs,

Mamie. Hans. Jute . Seide ) und daraus hergestellte«
Garnen nnd SeilsAde« .

Vom 31. Mai 1916.

Nachstehende Anordnungen werden hiermit auf
Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juli 1851 — in Bayern auf Grund des Gesetzes
Aber den Kriegszustand vom 5. November 1912 in
Verbindung mit der Kgl. Verordnung dom 31. Juli
1914, den Uebergang der vollziehenden Gewalt be¬
treffend — zur allgemeinen Kenntnis gebracht. Jede
Zuwiderhandlung — worunter auch verspätete oder
unvollständige Meldung fällt — wird , soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, gemäß der Bekanntmachung über Vorrats-
rrhebung vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. &j
S>4) in Verbindung mit den Erweiterungsbekonntr-
wachungen vom 3. September 1915 (Reichs-Gesetzbl.
6 . 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reicks-GesetzbO
€>. 664) bestraft. *).-

8 1.
«elbepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Per¬
sonen ustv. (meldepflichtige Personen ) unterliegen h-n
sichtlich der von dieser Bekanntmachung betroffenen
Gegenstände (meldepflichtige Gegenstände) einer mo¬
natlichen  Meldepflicht.

«kwepflichtige Gegenstände,
i Meldepflichtig sind:

») sämtliche unverarbeiteten und in Verarbeitung be¬
findlichen Vorräte der nachstehend näher bezeich-

U. neten tierischen und pflanzlichen Spinnstoffe,
b) sämtliche aus diesen tierischen und pflanzlichen

^ Spinnstoffen hergestellte Garne und Seilfäden , und
zsv'ar in der in den amtlichen Meldescheinen vor

*• gesehenen Einteilung:
Gruppe 1: Sämtliche Vorräte an

A. 1. ungefärbter und gefärbter reiner
Schafwolle, Kamekhaar, Mohair , Al¬
pakawolle, Kaschmir, ungewaschen,
rückengewaschen, fabrikmäßig gewaschen,
karbonisiert:

2. ungefärbten und gefärbten Spinnstof¬
fen aus reiner Schafwolle , Kamelhaar,
Mohair , Akpakawolke, Kaschmir, also
Kammzug, Kämmling« und Abgänge
jeder Art dieser Spinnstoffe aus
Wäscherei, Kämmerei, Kammgarn- und
Streichgarnfpinnerei , Weberei, Stricke¬
rei und Wirkerei;

8. Zickel-, Ziegen -, Kälber-, Rinder -, Foh¬
len- und Pferdehaaren , mit Ausnahme
von Schweis- und Mähnenhaaren.

Melde- I
schein1 j

B. Sämtliche Webgarne , Trikotgarne und
Wirkgarue (Kammgarn , Streichgarn,
Kammgarn mit Streichgarn ge¬
zwirnt ), gleichviel , ob diese Garne,
hergestellt sind aus:

__ _ 1. reiner Wolle , Kamelhaar , Mohair,
vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

*.e(?5ö,lun8 .verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
STnLi!! ” f ^der wissentlich unrichtige oder unvollständige
tbrr »fi! mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch
dre verschwiegen sind, im Urteil für dem

wer . . erklärt werden. Ebenso wird bestraft,
4en die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurich-

»der su  führen unterläßt.
tief «,, ^ „/obrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund
tzrist verpflichtet ist. nicht in der gesetzten
wach: unruhtige oder unvollständige Angaben
in mi l: Îdstrafe bis zu dreitausend Mark oder
öestrasi a^ ENsfall« nrit Gefängnis bis zu sechs Monaten
dEschriebe»?n âI" bestraft, wer vorsätzlich die vvr-
läßi. ° ' b̂n Laaerbucher emzurichten oder zu führen unter-

Alpakawolle , Kaschmir ugw .schen,
rückengewnschrn. fabrikmäßig gewaschen,
karbonisiert, ohne oder mit einem Zu-
satz von Kunstwolle

2. Spinnstoffen aus reiner Schafwolle.
Kamelhaar , Mohair , Alpakawolle,
Kaschmir, also Kammzug, Kämmlingen,
Abgängen jeder Art ans Wäscherei,
Kämmerei, Kammgarn- und Streich-
garnspinnerei , Weberei, Strickerei und
Wirkerei, ohne oder mit einem Zusatz
von Kunstwolle;

8. aus Mischungen der unter 1. und 2<
genannten Spinnstoffe ohn oder mit
einem Zusatz von Kunstwolle.

C. Sämtliche Strickgarne (Hand- und Ma¬
schinenstrickgarne aus Kammgarn,
Streichgarn , Kammgarn mit Streichi-
garn gezwirnt ), gleichviel aus welchem
der unter L. genannten Spinnstoffe
diese Garne hergestellt sind, ohne oder
mit einem Zusatz von Baumwolle oder
änderen pflanzlichen Spinnstoffen.

Gruppe 2:
A. Baumwolle , Linters , Trum¬

st) ollabgänge , BaumwollaL-
fälle (einschließlich S t r i p s e und
Kämmlinge ) , auch mit anderen
Spinnstoffen (Wolle , Kunstwolle usw.)
gemischt, sowie Kunstb « umwolle,
und zwar ohne Rücksicht darauf , ob sie
roh gefärbt oder gebleicht sind.

Besonders ergangene Anordnung n be¬
treffend Beschlagnahme, und Meldepflicht
von Linters an die Kriegs -Chemikalien-
Aktiengesellschaft, Berlin , Köthenerstraß-e
1—4, bleiben bestehen.

L. Garne , Zwirne und deren Abfälle (Putz¬
fäden, Reinfäden u. dgl.), die aus den
unter A. genannten BaumwollspinN-
stoffen bestehen oder einen Zusatz von
Baumwollspinnftoffen enthalten.

Gruppe 8;
A. Bastfaserrohstoffe im Stroh (ungeröstet

und geröstet), geknickt, geschwungen, ge¬
brochen, gehechelt und als Werg oder be¬
schlagnahmter (vgl . Bekanntmachung Rr.
W HI 1500/4 . 16 KRA ) Abfall.

B. Garne , Web zwirne und Seilfäden ganz
oder teilweise aus Bastfasern hergestellt.

Gruppe 4:
A. Rohe und unversponneneBourette -Seide

(Seidenabfälle ).
B. Rohe Bourette -Webgarne.
Zu a nnd b:

Meldepflichtig sind nicht nur die frei
erworbenen, sondern auch die von der
Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich
Vrenß . Kriegsministeriums zugewiesenen
Bestände.

Vorräte , die durch Verfügung der Mi¬
litärbehörden bereits beschlagnahmt
worden sind, unterliegen ebenfalls der
Meldepflicht. In diesem Falle ist im Mel¬
deschein zu vermerken, daß und durchweiche
Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.

Wolle auf dem Fell und ungeschnittenes
Bastfaserstroh auf dem Felde ist nicht zu
melden.

Für Bastfaserstroh besteht eine Melde¬
pflicht nur , wenn die Gesamtvorräte einer
meldepflichtigen Person mindestens 109 Ki o-
gramm betragen.

Bei den übrigen Spinnstoffen
und Garnen besteht eine Melde¬
pflicht für jede Menge ohne Rück¬
sicht aus Mindest Vorräte.

Eine schätzungsweise Angabe
des Gewichts ist bei Spinnstoffen
nur für in Verarbeitung befind¬
lichen Mengen und für Bastfa  ser-
str » h zulässig , bei allen anderen Spinn¬
stoffen und bei Garnen nur in Ausnahme¬

fällen und mit Genehmigung d e L
Webstoffmeldeamts . In sulchen
Fällen ist im Meldeschein auzugeben, daß
es sich um eine Schätzung handelt.

Auch im Spinn -, Zwirn- oder Berede-
lungsprozeß befindliche Garne sind melde¬
pflichtig.

Dagegen sind nicht meldepflichtig:
1. Im Stuhl liegende Ketten.
2. Der Schuß an Webstühlen für das im

Webprozeß befindliche Stück der rin
Stuhl liegenden Kette

B. In handelsfertiger Aufmachung für
den Kleinderkauf vorhandene Nähfader^
Nähzwirne , Maschinenzwirne und Stick¬
garne.

14. Strick-, Stopf « und Häkelgarne aus
Baumwolle oder baumwollenen Spinnstoffen
soweit sie am Sttchtage in handelsfer-
ttger Aufmachung für den Kleinverkauf
vorhanden waren. Strickgarne, Stovf-
garne nnd Häkelgarne au? Wolle oder
mit einem Zusatz von Wolle sind da¬
gegen in ieder Menge und Aufmachung
meldepflichtig.

5. Garne im Besitze von Haushaltunge«
für den Hausgebrauch.

8 3.
MeldePMchttge Personen nstv.

i)uv  Meldung verpflichtet sind1. alle Personen, die
Gegenstände der in 8 2 bezeichneten Art in Gewahr¬
sam haben oder ans Anlaß ihres Handelsbetriebes oder
sonst des Erwerbes wegen kaufen oder verkaufen: 2.
landwirtschaftliche oder gewerbliche Unternehmer, in
deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt oder ver¬
arbeitet werden : 3. Kommunen, öffentlich-rechtliche
Körperschaftenund Verbände.

Vorräte , die sich am Sttchtage (§ 4) nicht in Ge¬
wahrsam des Eigentümers befinden, sind sowohl von
dem Eigentümer als auch von demjenigen zu melden,
der sie zu dieser Zeit im Gewahrsam hat (Lagerhalter
usw.). Die Lagerhalter sind verpflichtet, auch die für
Rechnung der Kriegs -Rohstoff-?lbteilung eingelagerten
Bestände zu melden.

Sofern sich am Sttchtage im Gewahrsam von Lohn-
färbern. Lohnwebern, Lvhnwirkern oder Lohnstrickern
Mengen von weniger als insgesamt 100 Kilogramm
an Garnen befinden , hat die Meldung nur vom Eigen¬
tümer der Sporne zu erfolgen.

Die nach dem Stichtage eintreffenden, vor dem
Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind nur vom
Empfänger zu melden.

Reben demjenigen, der die Ware im Gewahrsam
bat, ist auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der
sie einem Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung
eines anderen übergeben hat.

8 4.
Stichtag und Meldefrist.

Maßgebend fttr die Meldepflicht sind die bei Be-
gttm des 1. Tages eines jeden Monats (Sttchtag) tat-
sächllch vorhandenen Bestände. Die Bestände sind in
gleicher Weise alle Monate  spätestens bis zum 10.
Tage des betreffenden Monats (Meldefrist) zu melden.

Erstmalig ist die Meldung über die bei Beginn des
1. Juni 1916 vorhandenen Spinnstoffe und Garne spä¬
testens bis zum 10. Junji 1916 an das Webstofstneldeamt
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preuß.
Kriegsministeriums , Berlin SW'. '48, Verlängerte Hede¬
mannstraße 11, zu erstatten.

8 5.
Meldescheine.

Die Meldungen haben nur aus den amtlichen
Meldescheinen (nicht durch Brief ) zu erfolgen.

Für die Meldungen find vier Arten von Melde¬
scheinen bei den örtlich zuständigen amtlichen Ver¬
tretungen des Handels (Handelskammer usw.) erhält¬
lich, und zwar:

Meldeschein > ) für Wolle und Wollgarne,

riAtibt-.
| schein2

Melde¬
schein3

Melde¬
schein4



Mclveschein 2 für Baumwolle u . Baumwollgarne,

Meldeschein 3 für Bastfasern und Bastfasergarne,

Meldeschein 4^ für Seidenabfälle » • Bourettegarne.

Aus dem Reichsausland (nicht aus dem Zollausland)
eingeführte meldepflichtige Gegenstände der Gruppen 1,
•3 und 4 dieser Bekanntmachung sind an dem ersten,
dem Tage der Einfuhr folgenden Stichtage auf einem
besonderen Meldeschein der für die betreffende Gruppe
»vrgeschriebenen Art zu melden. Besetzte feindliche Ge¬
biete gelten nicht als Rerchsausland im Sinlre dieser
«cftinunung . Der Meldeschein hat den Vermerk: „Ein-
geführt am (Tag der Einfuhr) aus (Herkunftsland )" zu
Kragen. Für zu verschiedenen Zeiten oder aus ver¬
schiedenen Ländern erfolgte Einfuhr sind besondere
Meldescheine zu verwenden. Die Unterlassung dieser
Meldung erschwert den Beweis , daß die Gegenstände
aus dem Auslande eingeführt sind, und daß für sie
die besonderen für die aus dem Auslande eingeführ¬
ten Gegenstände geltenden Bestimmungen zur Anwen¬
dung kommen. An den folgenden Stichtagen sind 2ie
bereits einmal als eingeführt gemeldeten Gegenstände
nicht mehr besonders zu behandeln.

Die Anforderung soll auf einer Postkarte nicht
mit Brief ) erfolgen, die nichts anderes enthaltn soll,
als die kurze Änforderun • der gewünschten Melde¬
scheine, die deutliche Unterschrift mit genauer vfbreffc
und Firmenstempel..

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen
sind genau zu beantworten.

Weitere Mitteilungen dürfen die
Meldescheine nicht enthalten:  auch dürfe; bei
Einsendung der Meldescheine andere Mitteilungen dcm-
selben Briefumschläge nicht beigefügt werden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die
Vorräte eines unddesselben Eigentümers
oder die Bestände einer und derselben
Lager stelle  gemeldet werden.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert
an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstosf-Abtcilung
des Königlich preußischen Kriegsministeriums , Berlin
SW . 48, Verlängerte Hedemannstr. 11, einzusenden.
Auf die Vorderseite der zur Uebersendung von Melde¬
scheinen benutzten Briefumschläge ist, je nach dem In¬
halt . der Vermerk zu setzen: „Enthält Meldeschein
für Wolle , Baumwolle , Bastfasern oder Seide ".

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite
Ausfertigung Âbschrift, Durchschlag, Kopie) von dem
Meldenden bei seinen Geschästspapieren zurückzube¬
halten.

8 6.
Muster.

Muster der gemetoeten Vorräte sind nur auf
besonderes Verlangen dem Webstoffmeldeamt zu über¬
senden.

8 7
Lazerbnch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zn führen,
aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen melde¬
pflichtiger Gegenstände und ihre Verwendung ersicht¬
lich sein muß. Soweit der Meldepflichtige bereits e'n
derartiges Lagerbuch führt, braucht er kein besonderes
Latzerbuch einzurichten.

Ueber die gemäß 8 3, Ziffer 4 und 6 der Be¬
kanntmachung, betreffend Beschlagnahme baumwollener
Spinnstoffe und Garne (W n 1700/2 . 16 K. R. A. vom
1. April 1916) von dem Beräußerungs - und Verarbei¬
tungsverbot ausgenommenen Baumwollspinnstoffe und
-garne ist ein besonderes Lagerbuch zu führen.

Ueber Nähfäden. Nähzwirne , Maschinenzwirne uird
Stickgarne in handelsfertiger Aufmachung für den
Kleinverkauf sowie über Strick- , Stopf - und Häkel¬
garne au? Baiimwofle und baumwollenen Spinnstoffen,

soweit sie am Stichtage in handclssertigec Aufmachung
für den Kleinverkauf vorhanden waren , ist kein Lager¬
buch zu führen.

Beauftragten der Polizei - oder Militärbehörden
ist jederzeit die Prüfung des Lagecbuches sowie die
Besichtigung der Räume zu gestatten, in denen inelde-
pflichtige Gegenstände sich befinden oder zu vermuten
sind.

8 8.
Anfragen und Anträge.

Alle  Anfragen und Anträge , welche diese Be-
kanntn rchung betreffen, sind an das Webstoffmeldcamt
zu richten.

Zur schnê eren Bearbeitung und Erledigung sind
für Wolle, für Baumwolle , für Bastfasern und für
Seide getrennte Schreiben erforderlich. Die Schreiben
müssen auf dem Briefumschlag sowie am Kopse des
Briefes eine« Hinweis tragen , ob sie Wolle , Baum¬
wolle , Bastfasern oder Seide betreffen.

Anfragen, die Herstellungs - oder Bearbeitungs¬
verbote vorstehender Spinnstoffe betreffen, sind un¬
mittelbar an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW . 48
— nicht an das Webstoffmeldeamt — zu richten.

8 9.
Inkrafttreten u. Aufhebung älterer Bekanntmachungen.

Diese Bekanntmachung tritt am 31. Mai 1916 in
Kraft.

Die Bekanntmachungen Nr . WM58/9 . 15. und
600/1 . 16 K. R. A. werden durch diese Bekanntmachung
aufgehoben.

Frankfurt «Main ), de» 3l . Mai 1916.
StellvertreteudesGeneralkommandodes 18. Armeekorps.

XVIII. Armeekorps. Frankfurta. M., 18. 5. 1916.
Stellv . Generalkommando.
Presse-Abteilung Tgb .-Nr . 2202 L

Verordnung.
Auf Grund des 8 9d des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den
mir unterstellten .Korpsbezirk und — im Einvernehmen
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

1.
Wer es unbefugt unternimmt , Briefe, Postkarten oder

schriftliche oder gedruckte Aufzeichnungen, die Briefe oder
Postkarten zu vertreten bestimmt sind, unter Umgehung
des ordentlichen Postwegs von oder nach dem Ausland
über die Reichsgrenze") zu bringen wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann auf
Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mk. erkannt werden.

2.
Reisende, die die Reichsgrenze*) überschreiten, sind

verpflichtet, alle Schriften, Drucksachen oder Aufzeichnungen,
die sie bei sich führen oder im Gepäck befördern, an der
Grenzstelle vorzulegen, desgleichen etwaige Umschläge,
Pakete, Koffer, worin solche Schriften usw. amtlich ver¬
schlossen sind. Dasselbe gilt für Karlen, Zeichnungen tech¬
nischer Art , Pläne , Geländeabbildungen , Films oder son¬
stige bildliche Wiedergaben von Gegenständen.

Wer es ungeachtet einer Aufforderung einer Militär¬
person oder eines Beamten des Grenzschutzes unterläßt,
die in Absatz 1 bezeichneten Gegenstände vorzulegen, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde
Umstände vorhanden , so kann auf Haft oder auf Geld¬
strafe bis 1500 Mk. erkannt werden.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt, General der Infanterie.

*) Unter Reichsgrenze ist die verfassungsmäßig festgelegte
Grenze des Deutschen Reiches zu verstehen.

Nichtamtlicher Teil.
Der Wtlttrm.

Grosses Hauptquartier, 31. Mai mittags.
(W. T. B. Amtlich.) ' .HM

WcftUd »ev Krisgsfiftuuprah.
Feindliche Torpedoboote, die sich der Küste näherlen,

wurden durch Artilleriefeuer vertrieben.
Tie rege Feuerlätigkeir un Abschnitt zwischen dem

Kanal von La Bassee und Arras hält an. Unternehmungen
deutscher Patrouille » bei Reuve-Ehapelle und nordöstlichi>a-.
von waren erfolgreich. 38 Engländer , darunter 1 Offizier, |
wurden gefangen genommen, 1 Maschinengewehr erbeute:.

Links de- Maas säuberten wir die südlich des Dorfes :
Cumieres gelegen Hecken und Büsche vom Gegner, wobei
3 Osfizierc, 88 Mann in unsere Hand fielen.

Beim Angriff am 29. 5. erbeuteten wir in dem Gau» §
rettewäldchen eingebaute Marinegeschütze, 18 Maschinenge.
wehre, eine Anzahl Minenwerfer und viel sonstiges Gerät.

Auf beiden Maasusern blieb die Artilletietärigkeit sehr
lebhaft.

CtÜUdKt an } (ZallkaU ' K ieqsstftnuplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung. I .»

Oberste Heeresleitung

En weitsrer großer Erfolg der öfter-
reichifch-ungarifchetT Truppen.

Wien. 31. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtliche
Melduug : Afiero und Asiago wurden genommen. Im Raume
nordöstlich von Asiago vertrieben unsere Truppen den
Feind aus Gallio und erstürmten seine Höhensiellungen
nördlich dieses Ortes . Der Monte Baldo und Monte Fiarg
find in unserem Befitz. Die über den Posinabach vorgedrun- <
genen Kräfte nahmen den Monte Priafora.

In dem halben Monat seit Beginn unserer Angriffe
wurden 30 388 Italiener , darunter 694 Offiziere gefangen ge¬
nommen. nnd 299 Geschütze erobert.

Vorm Jahr . Der 2. Juni v. I . zeichnete sich auf
dem westlichen Kriegsschauplatz durch zahlreiche Angriffe der
Franzosen aus , die ohne Ausnahme unter schweren Verlusten
sur den Feind abgeschlagen wurden. Der Turm der Martins-
klrche in Ypern mußte ' von den Unseren beschossen werden,
da aus ihm feindliche Beobachtungsposten erkannt wurden.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz wurde in der Nacht
vom 2. zum 3. Juni die Festung Przemysl, nachdem die
letzten Werke der Nordftont erstürmt worden waren, ge¬
nommen. Gegenangriffe der Russen gegen die Angrrffs-
kolonnen und gegen unsere Stellungen östlich Jaroslau
scheiterten vollkommen. Die Beute der Schlacht von Strui
stieg auf 60 Offiziere, 12 175 Gefangene, 14 Geschütze und
35 Maschinengewehre. Die Italiener setzten die erfolglose
Beschießung der österreichischen Befestigungen an mehreren
Punkten der Tiroler und Kärntner Grenze fort. Wo femü-
Uche Abteilungen ins Feuer kamen, flüchteten sie.

Der üaliwüche Krieg.
Der österreichische Schlag hat ganz Italien er¬

schüttert, so gesteht eins der römischen Blätter ein, die am
meisten zum Kriege gehetzt hatten. Italien fühlt heute
heftig und unmittelbar die österreichische Gefahr. Der furcht¬
bare Kampf auf den Hochflächen von Vicenza entscheidet
über das Geschick Italiens . Das Volk Italiens will siegen
und hat deshalb seine Angen auf die Verantwortlichen ge¬
heftet. Das Volk wird nicht zurück;, eichen, sollte es aber
den Leitern Italiens an Energie gebrechen, so wird sich die
ganze Nation in einer unwiderstehlichen Begeisterung er¬
heben und ein Schauspiel darbieten, das unvergeßlich bleibe«
wird. In seiner Verzweiflung wendet sich das Blatt dann
an England und Rußland , deren Hallung dazu angetan
sei, die Pläne Deutschlands und Österreichs, die dahin zielen,
die Gegner einzeln niederzuwerfen, zu unterstützen. Rußlund
und England wollen warten, bis sie mit ihrer Organisation
fertig sind. Aber was kann diese noch nützen, wenn bis
bis dahin der eine oder der andere der Verbündeten nieder-
gerungen ist und die ganze Entente ihr Spiel verloren hat»

Im Verlaufe von zwei Wochen hat die österreichisch«
Offensive gegen die erste italienische Verteidigungslinie in
Oberitalien den beabsichtigten Erfolg gezeitigt. Die Ver¬
bindung zwischen Arsiero und Asiago ist gestört, die stärk-

Im DunM.
Roman von Reinhold Ortmann-

«Nachdruck»erb« ».,

„Ja — er ist es."
. Das Wort war endlich gesprochen, auf das Lexow mü
brennender Ungeduld gewartet hatte, und er glaubte zu er¬
kennen, wie 'schwer die Tänzerin es sich abgerungen.
Darum war er bemüht, ihr die weiteren Geständnisse
durch geduldiges Warten zu erleichtern und sie durch keine
allzu ungestüme Frage in ihrem hart erkämpften Ent¬
schluß zu beirren.

„Sie werden mir glauben," sagte er, „daß Ihre Ant¬
wort für mich nur die Bestätigung einer Gewißheit ist,
die keiner Bestätigung mehr bedurfte. Fast von dem ersten
Tage an, da ich mich mit dieser Angelegenheit befaßt hatte,
war ich sicher, daß er Dr. Brünings Mörder fei. Nui
über die Beweggründe für einen so furchtbaren, tödlichen
Haß vermochte ich nicht sogleich volle Klarheit zu gewinnen."

„Dalbelli ist Sizilianer, " erklärte Lucia, die jetzt im
Gegensatz zu ihrem anfänglichen Benehmen eine merk¬
würdige Ruhe an den Tag legte. „Und er ist von einer
unversöhnlichen Rachsucht wie alle, die auf unserer ge¬
segneten Insel geboren wurden. Jener deutsche Doktor
hatte ihm eine Beleidigung zugefügt, die nach seinem
Empfinden nur mit Blut abgewaschen werden tonnte.
Und das war ebenso gut, als hätte ein ordentlicher Gerichts¬
hof das Todesurteil über den Mann gesprochen."

„Wissen Sie auch, Fräulein Rosalba, worin diese Be¬
leidigung bestanden haben soll?"

„Ja, ich weiß es, und ich werde es Ihnen sagen, rvi«
ich Ihnen alles andere sagen werde, was mir bekannt ist.
Aber das ist nicht so viel, wie Sie vielleicht erwarten. Meine
Wissenschaft von den eigentlichen Borgängen reicht eigentlich
nur io weit wie meine Mitwirkung reichte. Ohne zu wiffen,

daß es sich um einen Anschlag auf sein Leben handeln
solle, bin ich behilflich gewesen, den Doktor in ein Automobil
zu locken. Aber ich habe ihn verlassen, als wir das Ziel
unserer Fahrt erreicht hatten, und habe mich nicht um
die Dinge gekümmert, die weiter geschahen. Die einzige,
die Ihnen darüber als Augenzeugin Auskunft geben könnte,
ist meine arme Schwester."

„Brüning ist also unmittelbar nach jener Fahrt er¬
mordet worden?"

»Ja."
'̂ In einem Hause, das zu betreten man ihn durch

List bewogen hatte ?"
Lucia bejahte wieder.
„Wollen Sie mir sagen, in welcher Gegend und in

welcher Straße das Haus gelegen ist?"
„Ich habe geschworen, es nie zu sagen. Und ich kann

diesen Schwur nicht. brechen. Aber ich habe nicht ge¬
schworen, daß ich das Haus niemals jemandem zeigen
würde. Und ich bin bereit, Sie dahin zu führen."

„Damit erkläre ich mich gern einverstanden. Kann es
gleich auf der Stelle geschehen?"

„Es muh sogar unverzüglich geschehen, vorausgesetzt,
daß Sie Gewicht darauf legen, alles das zu erfahren, was
ich selber Ihnen nicht erzählen könnte. Denn nur in der
ersten Hälfte der Nacht wird meine Schwester allein sein.
Nach zwölf Uhr pflegt ihr Mann nach Hause zu kommen,
und es würde vielleicht ein großes Unglück geben, wenn
er Sie oder mich in seiner Behausung vorfände."

„In der Wohnung Ihrer Schwester also wurde Brü¬
ning ermordet?"

Ich kann Ihnen darauf nicht antworten, denn ich
weiß"ja selbst nichts Gewisses. Aber von ihr werden Sie
alles hören."

„Warum, wenn sie doch zu solcher Auskunft bereit
ist, haben Sie Ihre Schwester nicht gleich mit hierher ge¬
bracht?"

Sie ist leidend und ihr eifersüchtiger Mann, der s«
mit fast grausamer Härte behandelt, gestattet ihr nicht,
ohne seine Begleitung das Haus zu verlassen. Außerdem
sind Sie im Irrtum, wenn Sie glauben, daß sie einver¬
standen sei, Ihnen eine Beichte abzulegen. Ich werde
mich vielmehr einer Kriegslist bedienen müssen, um sie zum
Sprechen zu bringen."

Und diese Kriegslist — wann sollte sie bestehen?
"Ich besitze einen Schlüssel zu jener Wohnung und ich

werde mich bemühen, Sie hineinzubringen, ohne daß
meine Schwester etwas davon bemerkt. Der kleme Raum,
in welchem Sie sich dann verstecken müssen, stößt unmittel¬
bar an das Wohnzimmer, und wenn die Verbindungstur
nicht ganz fest geschloffen wird, kann man jedes nebenan
gesprochene Wort verstehen. Ich werde meine Schwester
veranlassen, mir noch einmal im Zusammenhang alles zu
erzählen, was sich an jenem Tage in ihrem Bestem zu
getragen hat, und ich werde Sie , wenn der Zwea unseres
Dorlseins erreicht ist, ebenso sicher wieder hinausbnngen
als ich Sie hingeleitet habe."

Nun hatte Lexow die Gewißheit, daß ihr ganzes bis
heriges Verhalten nur eine trefflich gespielte Komodie ge-
wesen war. Und man mußte fürwahr semen Scharfsinn
sehr gering eingeschätzt haben, als man diese plumpe Falle
n »rvereitete . Er glaubte denn auch, einen Ausdruck von
llnruhe und Unsicherheit auf Lucias Gesicht wahrzunehmen,
and er hielt es, um sie sicherer zu machen, für zwea-
mäßig, eine plötzlich erwachende Unentschlossenheit zu

der Ort, an den Sie mich führen wollen, sehr
veit von hier entfernt?" fragte er. „Und liegt er -•
nelleicht in einer Gegend, die ein einzelner Mann zu s»^
Stunde nur ungern betritt?"

(Fortsetzung folgt!
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Alle Anstrengungen
Vormarsch in die Ebene

Deutscher Reichstag.
55. Sitzung vom 30. Mai.

Der Deutsche Reichstag nahm am Mittwoch zu-
k den Entwurf über den Bau eines eigenen Gesandt-
zaebäudcs in Sofia an, für das die bulgarische Regie-
den Grund und Boden zum Geschenk angeboten hat.
trai das Haus in die Beratung der Steueroorlagen

Aba- Hcrold (Ztr .) trat namens seiner Freunde , trotz
. t(“j Bedenken im Einzelnen, für das Steuerkompro-

^? ein und bemerkte, daß wir in der weberen Steuerent-
■t zu Monopolen kommen würden . Abg . Stolten

Dlit  ,L-»rrniftte Anxeickien der Neuorientieruna und scbövfe-L ) vermißte Anzeichen der Neuorientierung und schöpfe-
-Ä ^deen an den Steuervorlagen und bemängelte nament-
Eli Me Nichteinbringung einer Erbschaftssteuer. Seine
^unde würden die Tabak- und die Verkehrssteuernablehnen,
t ?" Ziemer (Vp.) bedauerte, daß infolge des sozialdemo-
^schen Widerstandes das Kompromiß nicht einmütig zu-
EShe rämc, und meinte, daß der Grundsatz, die direkten
L-uern den Einzelstaaten, die indirekten dem Reich, sich

länger ausrecht erhalten ließe, wenngleich die Reichs-
fLnät auch nicht ausschließlich aus direkten Steuern

werden könnten. Abg. Keinath (Nl.) betonte, daß
dj- Komm'^ onsbeschlüsie auf einem Kompromiß beruhten
Jnfi dem Gebote der Stunde entsprächen. Seine Freunde

iXen auch einer nochmaligen Erhebung der Wehrfteuer
iLjjj einer Erbschaftssteuer zugestimmt; aber die Regierung
Ute nicht.

& Abg. Graf Westarp (Kons.) betonte, daß es zu den
«nmbsätzen seiner Partei gehörte, den Einzelstaaten die
ujefiett, dem Reiche die indirekten Steuern zu überlassen,

den Bundesstaaten die finanzielle Selbständigkeit gesichert
Wjben müßte. Eine weitere Erhöhung der Besitzsteuern
jjfcüe zur Vermögenskonfiskätion führen. Die Mehrheit
toi Freunde •stimme dem Kompromiß zu, verwahre sich
tfci dagegen, daß dem Reiche neben indirekten stets direkte
gteuerrt überwiesen würden. Staatssekretär Helfferich
betonte, die Regierung habe dem Kompromiß schließlich zu-
«ftiinmt, um die Einigkeit auch in den Finanzfragen gegen-
jbel dem Auslande zu bekunden. Der Ausweg der
koinmissüm sei nicht die schlechteste Lösung. Der Wehr-
teiimg dürste nicht wiederholt werden. Die großen Massen
würden durch die neuen Steuern nur wenig belastet. Abg.
Merlin (D. Fr .) erklärte, seine Freunde hielten eine starke
Vermehrung der Rei-hseinnahmen für so dringlich, daß sie
mit wenigen Ausnahmen ihre Bedenken zurückstellen und
sin das Kompromiß stimmen würden. Abg. Bernstein (Sozd.
Äbg.) bekämpfte die Vorlage, die weder sozial noch organisch
j-i und allen Grundsätzen seiner Freunde wiederspreche.
Saatssekretär Helfferich erwiderte, daß die Regierungen dem
deutschen Volke während des Krieges nur Lasten zumutetcn,
d'eunbedingt nötig seien. Abg. Seyda (Pole ) wandte sich

kcgeit Ausnahmegesetze. Abg. David (Sozd .) betonte, daß
mder Verfassung keine Bestimmung darüber enthalten sei,
datz die direkten Steuern den Einzelstaaten und nur die
inöireftcn Steuern dem Reiche zuzufallen hätten. Die großen
Kriegsausgaben müßten durch direkte Reichssteuern aufge¬
bracht werben. Abg. Blunk (Vp.) trat für das Kompromiß
ein. Damit schloß die Erörterung . Die Besoldungsvorlagen
wurden in allen drei Lesungen erledigt. Freitag 2 Uhr:
«deine Vorlagen, Steuergesetze. Schluß 6 Uhr.

PolMsche RnndschR 'k.
Aach einer Unterredung mit dem Reichskanzler

veröffentlichte der Leiter der „Münch. N. N." einen bemer-
lenswerten Artikel über die Lage. Danach steht es fest, daß
sowohl Wilsons Friedensrede wie die Darlegungen des
owtschm Reichskanzlers nur ganz unvollständig nach Eng¬
land durchgelassen wurden. Greys Schuldbewußtsein trete
vernehmlich zutage, in den Ententestaaten herrsche die An-
dlhl votz daß ein Sieg der Entente ausgeschloflen sei. Der
FW Kanzler hatte erklärt, daß die jetzige Kriegskarte die
«rundlage für den Frieden bilden müsse. Die undurch-
^nglichen Schützengräben der Mittelmächte im Osten und
Msten sollten nicht auch die Grenzen des Fr edensschlusses
^n. Das war noch in keinem Kriege so; man denke nur
( • 1870=71! Aber die mit unendlich viel Blur erstrittenen
ffliitarischen Errungenschaften müßten die Ausgangspunkte
irgendwelcher Verhandlungen bilden.

Deutschland sei im Gefühl seiner Kraft und seiner wert-
m Pfänder stets bereit gewesen, dem blutigen Ringen
Ende zu machen. Von diesem guten Willen sei man bei
m allen Volksschichten überzeugt. Wenn bei der Be-

Englands, Frankreichs und Rußlands endlich ein-
diese Wahrheit durchdringe, würden' die Regierungen

rm Verschleierungssystem zusammenbrechen. Auch die
Err alen  hätten deutlich erkannt, daß Deutschland nicht die

in Europa anstrebe, daß Deutschland den ihm
%ä<otangten Kampf um seinen Platz an der Sonne und
ia* a wirtschaftliche und politische Existenz führe, und

großen Erfolgen berechtigt sei, sich reale
bn für die Zukunft zu schaffen. Nur auf dieser

dlage sei eine Verständigung möglich.
I». ®entI  einmal die Notwendigkeit zu direkten Verstand-
dem* D̂ n Macht zu Macht erkannt werde, so würden wir
iofen k. 11 Zweifellos näher kommen. Wenn die Fran-
k«t fip U* k“ 8 Ergebnis ihrer Politik überblickten, so wür-
>oie fl» .̂ r' ennen, daß ein einfaches Rechenexempel zeige,
nnopn ft' n me *>r Leute verloren hätten, als Elsaß-Loth-
Ioftfyä Gwwohner habe. Die Friedensbereüschaft Deutsch-
üüzbi-n - Ie D.?n unseren Feinden bisher nicht gewürdigt
hast nurH ° ^ nne bei uns die Zuversicht und Widerstands-

Lokaj -NachrichteU

Weilburg,  den 2. Juni 1916.
X Am 31. 5. 10 ist eine Bekanntmachungbetreffend

„Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen (Wolle, Baumwolle, lFlachs , Ramie , Hans, Jute,
Seide) und daraus hergestellten Garnen und Seilfäden"
erlassen worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist
im amtlichen Teil der heutigen Nummer veröffentlicht.

I . Weihdornhecken üben auch auf die Bienenzucht einen
schädlichen Einfluß aus . Die Bienen werden durck) den
Gepuß des Nektars und Blütenstaubs von Weißdorn be¬
täubt , ja krank und in ihrem Leben bedroht ; auch die Güte
des Honigs leidet darunter bedeutend.

/ Bienenfütterung. Von Gemeindeivegen sollte da¬
rauf gesehen werden, daß die Bienen angemessen versorgt
werden. In edler Weise haben denn auch in vielen Orten
die daheimgebliebenen Imker sich der Arbeit ihrer ins Feld
gerückten Genossen angenommen. Von Staatswegen wird
ein derartiges Bemühen gern gefördert. So wird vor allem
auch dafür gesorgt, daß den Bienenzüchtern eine ange¬
messene Menge Zucker, und zwar steuerfrei, natürlich in
vergälltem Zustande zur Verfügung steht, damit die Bienen
nicht notleiden. Für ein Bienenstandvolk kommen dem
Imker 5,25 kg . vergällten Zuckers (entsprechend 5 kg.
reinen Zucker) zu. Der Imker hat sich nur zu verpflichten,
daß er den verabfolgten Zucker ausschließlich an seine
eigenen Bienen verfüttere. Beim Gesuch, von der Steuer
für Rohzucker befreit zti bleiben, muß die Menge des be¬
nötigten Zuckers und die Zahl der Völker angegeben
werden. Der Jahresbedarf ist tunlichst auf einmal zu be¬
ziehen und muß bis spätestens zum 1. August 1916 ge¬
deckt sein.

X Die Heimatzeitungen sind von unseren im Felde
stehenden Soldaten sehr begehrt. So schreibt uns das
Soldatenheim in Poniewiesz : Hierdurch geben wir Ihnen
Kenntnis, daß Bürger Ihrer Stadt als Lcmdsturmmänner
in unserem Sotdatenheim verkehren. Wenn Sie ihnen die
Freude machen wollen, ihnen Ihre Zeitung zu senden, so
wird es uns zur Ehre gereichen, Ihr geschütztes Blatt bei
uns auszuiegen. Wir haben die Bitte des Soldatenheims
gerne erfüllt und nun können unsere braven Landstürmer
sich über die Vorgänge in der Heimat unterrichten.

O Die Zeitungen und der Krieg. Prof . Walter Götz
von der Leipziger Universität widmet in einem Werk
„Deutschlands geistiges Wesen im Weltkrieg" der Haltung
der deutschen Presse wäbrend des Weltkrieges gerechte und
anerkennende Worte. Götz hebt die schwierige Lage des
Zeitungsgewerbes hervor. 800 Zeitungen und Zeitschriften
mußten bald nach Ausbruch des Krieges ihr Erscheinen
einstellen, bis Frühjahr 1916 ist diese Zahl auf die er¬
schreckende Höhe von 3900  gestiegen . Der deut¬
schen Presse wird gedankt für die Art und Weise, wie sie
die Einigkeit und Entschlossenheit der Nation und das
Vertrauen zur Heeresleitung und zur Regierung zum Aus¬
druck gebracht hat.

— Gewerbe-Verein. Auf die heute abend 9 Uhr im
„Weilburger Hof" stattsindende Generalversammlung seien
die Mitglieder hiermit nochmals hingewiesen. Auf der
Tagesordnung steht auch ein interessanter Bericht über die
Tagung des Hauptvereins in Limburg . Zahlreicher Besuch
ist daher erwünscht.

ProvimreUe ititfc»ermischtr Nachrichten
f Odersbach, 2. Juni . Dem Unteroffizier Grasmeher

von hier im 4. Landsturm-Jnfanterie -Bataillon Darmstadt
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Königstein, 30. Mai . An den Folgen einer im Felde
zugezogencn Krankheit starb hier Amtsgerichtsrat Prüfer
im Alter von 49 Jahren.
l Mainz, 30. Mai . Nahezu hundert Schweizer Milchziegen
hat die Stadtverwaltung erworben, die in den Stallungen
auf der Jngelheimer Au untergebracht werden. Man rechnet
täglich mit mehreren hundert Litern Milch, die ausschließlich
zur Kinderernährung verwendet werden sollen.

Herbstem, 28. Mai . In der Nacht von Freitag auf
Samstag wurde das landwirtschaftliche Anwesen des Cyrillus
Traub hier bei einem schweren Gewitter durch einen Blitz¬
schlag eingeäschert. Das Vieh und der größte Teil des
Hausgerätes konnten gerettet werden.

— Eine schlagfertige Schauspielerin. Aus Hanau wird
geschrieben: Die Schauspielerin Lucie Tiedtke aus Hannover
hatte am Abend des 23. Oktober 1915 versucht, den Staats-
bahnhof in Langenselbold auf unerlaubtem Wege durch Auf¬
heben einer Schranke "zu verlassen. Den Beamten, der
sie anhiett und verwies, ihren Weg durch die Sperre nehmen,
beleidigte sie und schlug ihm gegen den Kops, daß er die
Mutze verlor. Handgreiflich wurde sie auch gegen den her-
beigerusenen Stationsvorsteher , dem sie mit den Worten:
„Ich werde Ihnen inal gleich eine runterkleistern !" eine
Ohrfeige versetzte, daß er taumelte . Die Strafkammer ver¬
urteilte die schlagfertige Schauspielerin wegen Widerstands
und Beamtenbeleidigung zu 300 Mk. Geldstrafe und Urteils¬
publikation.

Letzte Uackricktsv.
Großes Hauptquartier , 1. Juni mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich und südlich von Lens herrschte auch gestern
lebhafte Artillerietätigkeit.

Links der Maas setzten die Franzosen abends erhebliche
Kräfte zum Angriff gegen den „Toten Mann"
und die Caurettehöhe an. Am Südhange des Toten Man¬
nes gelang es ihnen, in etwa 400 Meter Ausdehnung in
unserem vordersten Graben Fuß zu fassen. Im Uebrigen
sind die ntehrfachen feindlichen Anstürme unter den schwer¬
sten Verlusten abgeschlagen.

Rechts der Maas wurden die Artilleriekämpfe fortge¬
setzt.

Westlich von Obersept drang eine deutsche Erkundungs¬
abteilung in etwa 350 Meter Breite und 300 Meter Tiefe

in die französische Stellung ein und kehrte mit Gefangenen
und Beute zurück.

Ein englischer Doppeldecker wurde westlich von Cam-
brai im Lnftkampf abgeschossen. Die Insassen , Offiziere,
sind 'verivundet gefangen genommen.

In : französischen Tagesbericht votn 29. 5., 3 Uhr nach¬
mittags , wird berichtet, am 28. 5. seien 5 deutsche Flug¬
zeuge durch Tätigkeit der französischen Flieger und Ab¬
wehrgeschütze vernichtet worden. Wir beschäftigen uns seit
langem nicht mehr mit der Richtigstellung feindlicher Be¬
richte, möchten in diesetn Falle aber, wo es sich um die
Leistungsfähigkeit der jungen Fliegerivaffe handelt, doch be¬
merken, daß weder an dem genannten Tage , noch in der
vorhergehendenWoche überhaupt irgend ein deutsches Flug¬
zeug durch feindliche Eimvirkung verloreit gegangen ist.

Oestlicher KrieKsschauptatz
Die Lage ist unverändert.

Balkan»Kriegsschauplatz.
Ein schwacher feindlicher Angriff an der Südspitze des

Doiransees wurde abgewiesen. Bei Brest , nordöstlich des
Sees , wurden Serben in englischer Uniform gefangen ge¬
nommen. Oberste Heeresleitung.

Skandalöse Lzenen in Rußland.
(zb.) Die gestern staitgefundene Einberufttng des Jahr¬

gangs 1918 (Geburtsjahr 1397) führte in ganz Rußland
zu skandalösen Szenen. Schätzungsweise leisteten 50 Pro¬
zent der Einberufungsorder überhaupt nicht Folge. In ein¬
zelnen Regimentern ist die Desertion besonders stark. Die
Rekrutendepots der Moskauer Garde blieben fast gänzlich
teer. In der Rikolewskaserite wurden die Instruktions-
Unteroffiziere von den wütenden Weibern verprügelt , ws-
bei verschiedene Untermilitärs ernstliche Verletzungen er¬
litten. In Samara ivurden die Jungmannschaften , die der
Einberufung folgen wollten, am Betreten der Kaserne ver¬
hindert. In Tula kündigten die Waffenarbeirer einen Po¬
grom gegen alle Familien an, deren Söhne in das Heer
eintreten. Die Polizei verhaftete bereits zahlreiche Fahnen¬
flüchtige. (B. L.)

Berlin, 1. Juni . (W. T. B.) Berichte aus dem Osteu
erzählen von einer Reise des Kaisers  in das Haupt¬
quartier Ost. Die Nachricht von seinem Kommen traf dort
erst in letzter Stunde ein, aber trotzdem legte der Ort
reichen Fahnen - und Blumenschmuck an . Am Bahnhof
umsäumten riesige Flaggenmaste den Zugang zur Stadt,
tvelcher durch eine stattliche Triumphpforte führte. Im
Abendsonnenschein lief der Hofzug unter Kanonendonner
ein. Der Kaiser wurde von dem Generalfeldmarschall von
Hindenburg und dem Stabschef Generalleutnant Luden¬
dorff empfangen. Eine Landsturmkompagnie erwies die
Ehrenbezeugungen. Ein Truppenspalier säumte den Weg
vom Bahnhof bis zum Sitze des Oberkommandos. Hinter
ihm drängte sich die Bevölkerung, welche den Kaiser mit
lebhaften Kundgebungen empfing.

Wien, 2. Juni . (W. B.) Amtlich wird verlautbart:
Unsere im Rauine nördlich von Afiago gegen Osten vor- >
rückenden Kräfte haben die Gehöfte Mandriele erreicht und
die Straße östlich von Monte Fiara und Monte Bald«
überschritten. Oestlich von Arsiero wurden der Monte Congo
sowie die Höhen südlich von Cava und Tresche erobert.
900 Italiener , darunter 15 Offiziere, gefangen genommen
und drei Maschinengewehre erbeutet. Bei Arsiero selbst
faßten unsere Truppen auf dem südlichen Posina -Ufer
Fuß und wiesen einen starken Gegenangriff der Italiener
ab. Ebenso scheiterten feindliche Angriffe auf die Stellungen
unserer Landesschützen bei Chiese (im Brandtal ) und öst¬
lich des Passo Buole. Die Nachlese im Angriffsraum ergab
eine Vermehrung der gestern gemeldeten Beute auf 313
Geschütze. Unsere sonstige Gesamtbeute ist noch iticht völlig
zu übersehen. Bisher wurden 148 Maschinengewehre, 22
Minenwerfer , 6 Kraftwagen , 600 Fahrräder und sehr gro ße
Munitionsmengen , darunter 2250 schwerste Bomben.

Eine große für uns erfolgreiche See¬
schlacht.

Berlin, 2. Juni . (W. T . B. Amtlich.) Unsere Hoch¬
seestreitkräfte sind auf einer nach Norden gerichteten Un¬
ternehmung am 31. Mai auf den uns erheblich überlege¬
nen Bruchteil der englischen Kampfflotte gestoßen. Es ent¬
wickelten sich am Nachmittag zwischen Skagerag und Horns¬
riff eine Reihe schwerer, für uns erfolgreicher Kämpfe, bie
auck während der ganzen Nacht andauerten . In diesen
Kämpfen sind sotoeit bisher bekannt, von uns vernichtet
worden : Das Großkampfschiff „Warsprite ", die Schlacht¬
kreuzer „Queen Mary " und „Jndefatigabel ", zwei Pan¬
zerkreuzer. anscheinend der Achillesklasse, ein kleiner Kreu¬
zer, die neuen Zerstörerführer - Schiffe „Turbulent ", „Ne¬
stor" und „Alcafior ", sowie eine große Anzahl von Tor¬
pedobootszerstörern und ein Unterseeboot.

Nach einwandfreier Beobachtung hat ferner eine große
Reihe englischer Schlachtschiffe durch das Artilleriefeuer
unserer Schiffe und durch Angriffe unserer Torpedoboots-
flotillen am Abend der Tagesschlacht und in der Nacht
schwere Beschädigungen erlitten. Unter anderen hat das
Großkampfschiff „Marlborough ", wie Gefangenenaussagen
bestätigen, TorpedotreffFr erhalten. Durch mehrere unserer
Schiffe sind Teile der Besatzungen untergegangener Schiffe
aufgestscht worden, darunter die beiden einzigen Ueber-
lebenden der „Jndefatigabel ". Auf unserer Seite ist
der kleine Kreuzer „Wiesbaden " während der Tagschlacht
durch feindliches Artilleriefeuer und in der Nacht S . M.
Schiff „Pommern " durch Torpedoschuß zum Sinken ge¬
bracht worden. Ueber das SchicksalS . M . Schiff „Frauen,
lob", welches vermißt wird und einiger Torpedoboote, die
noch nicht zurückgekehrt sind, ist bisher nichts bekannt. Die
Hochseeflotte ist im Laufe des heutigen Tages in unsere
Häfen eingelausen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.* *

Das englische Großkampfschiff „Warsprite " hatte eine
Wasserverdrängung von 28 500 Tonnen , der Schlachtkreuzer
„Queen Dlary " eine solche von 30000 Tonne«, der
Panzerkreuzer „Jndefatigabel " 19050 Tonnen Wasserver¬
drängung.



Amtlicher Teil.
V ekanntnrach,,tr¬

über Höchstpreise für Soda.
Pom 26. Mai 191«.

Her Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Moßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Die Preise für Soda dürfen die in nachstehender
Uebersicht aufgeführten Beträge nicht übersteigen.
A. Kaliziuierte Soda (Amoniaksoda, Lcblancsoda, Sodapulver. .

1) Bei Abgabe von 50 bis 500 Kilogramm
für 100 Kilogramm Reingewicht frei
Haus einschließlich Sack . 15,00 Mk.

2) Bei Abgabe von geringeren Mengen als
50 Kilogramm

für 1 Kilogramm einschließlich Ver¬
packung . . 0,20 „
für 1/2 Kilogramm einschließlich Ver¬
packung . . 0,10 „

B. Kristall- und Feiusoda.
1) Bei Abgabe durch den Hersteller (Fabrik¬

preis)
a. Kristallsoda:

für 100 Kilogramm Reingewicht frei
Haus einschließlich Sack . . 8,50 „

b. Feinsoda:
für 100 Kilogramm Reingewicht frei
Haus einschließlich Verpackung

I. im Sack . 9,50 „
II . in Packungen zu je 1I2 oder 1
Kilogramm . 10,50 „

2) Beim Weiterverkauf in Mengen von 50
Kilogramm und darüber
a. Kristallsoda:

für 100 Kilogramm Reingewicht frei
Haus einschließlich Sack . . . 10,75 „

b . Feinsoda:
für 100 Kilogramm Reingewicht frei
Haus einschließlich Verpackung

I. im Sack . . . . 11,75 „
II . in Packungen zu je ' /z oder 1
Kilogramm . . 12,50 „

3) Beim Verkaufe von geringeren Mengen
als 50 Kilogramm Kristall- und Feinsoda:

für 1 Kilogramm einschließlich Verpak-
kung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,15 „
für ll2 Kilogramm einschließlich Ver¬
packung . . . . 0,08 „

§ 2. Soweit Hersteller von Kristall- und Feinsoda
unmittelbar an Selbstverbraucher oder unter Ausschaltung
des Großhandels an den Kleinhandel liefern, finden die
im | 1 B 2 festgesetzten Höchstpreise Anwendung.

8 3. Hersteller von Kristall- und Feinsoda dürfen ge¬
werbsmäßig kleinere Mengen als 100 Kilogramin nicht
«bgeben.

Soweit Feinsoda in verschlossenenPackungen an die
Verbraucher abgegeben ivird , müssen die Packungen je 1/2
oder 1 Kilogramm (bei Füllung ) enthalten.

8 4. Der Reichskanzler kann die festgesetzten Preise
ändern sowie Höchstpreise für alle sodahaltigen Waschmittel
festsetzen. Er kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser
Verordnung zulassen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden können für ihre Gebiete oder Teile
derselben die in §8 1, 2 bestimmten Preise herabsetzen.

8 5. Die in dieser Verordnung oder auf Grund der¬
selben festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des
Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in
der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit der
Bekanntmachung vom 21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 25) und vom 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183).

8 6. Wer den Bestimmungen des 8 3 Abs. 1 oder
Abs. 2 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark
bestraft.

8 7. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung, die Vorschrift des 8 3 Abs. 2 jedoch erst mit
dem 15. Juni 1916 in Kraft.

Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der
Reichskanzler.

Berlin, den 26. Mai 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. H e l f f er i ch.

I . N. 628. Weilburg , den 30. Mai 1915.
Diejenigen Herren Bürgermeister und Gemeinderechuer des

Kreises, welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom
II . 4. d. Fs . I . Nr . kt. 573, Kreisblalt Nr. 90, betr. Ab¬
schluß und Vorlage der Gemeindekassenbücherfür 1915/16
im Rückstände sind, werden an die sofortige Erledigung er¬
innert . Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr. I. 3517. Weilburg , den 29. Mai 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Diejenigen Herren Bürgermeister, welche mir der Er¬

ledigung meiner Verfügung vom 17. d. Mts . I . 3243 betr.
Verkauf und Verteilung von Lebensmitteln in den Ge¬
meinden noch inr Rückstände sind, werden an die sofortige
Berichterstattung erinnert . Der Königl. Landrat.

J .-Nr. R. 752. Weilburg , den 30. Mai 1916.
Der Gemeinderechner Staudt  in Blessenbach ist wie-

. dergewählr und aus weitere 6 Jahre von mir bestätigt
worden. Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

«W.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande «nd macht sich
strafbar.

Nachdem im Laufe des ganzen Winters und Frühjahrs an der mazedonischen Grenze im allgemeinen vollkon
Ruhe herrschte, hat nach den letzten amtlichen bulgarischen Nachrichten die bulgarische Armee im Strumatal ein«,
steren Vorstoß unternoinmen , der bei den Alliierten große Bestürzung hervorgerufen hat. Das Gelände in
Kampfgebiet ist gebirgig und sehr unwegsam. Als Zugtiere kommen daher größtenteils Maultiere zur Verwen
die sich hier gut beivähren. Unser Bild (nach englischer Darstellung ) veranschaulicht die primitive Beförderung
den Transport von Verwundeten auf Maultierpfaden.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die 1. Rate
Staats - und Gemeindesteuern seit 15 Mai d. Js - fällig
ist.

Weilburg , den 31. Mai 1916.
Die SLadtkafse.

Freii '-g den 2 . Juni von nachmittags 4—6 Uhr
geben wir in der Vorhalle des Rathauses an die hiesige
schwerarbeitende und minderbemittelte Bevölkerung

Vollkornbrot
ab. Der Laib kostet 50 Pfa.

Als Ausweis ist die Warenbezugskarte mitzubringen.
Weilburg , den 31. Mai 1916.

Der Magistrat.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .

Reserve-Znfanterie-Rcgiment Rr. 57.
Utffz. Josef Keller aus Waldernbach gefallen.^

dinand Strauß aus Waldernbach leicht verw. Utss-i
Helm Koch aus Obertiefenbach l. verw. b. d. Tr . >

ReserveJnfanterie-Regiment Nr. 203.
Wilhelm Schmirtel aus Schupbach l. verw.

Grenadier-Regiment Nr. 3.
Georg Hannappel aus Niederliefenbach durch

leicht verletzt.5kteisdki 15c.
Das Fleisch von dem der Stadt Wcilbura für diese 'w ' kJDas Fleisch von dem der Stadt Weilburg für diese

Woche überiviesenen Schlachtvieh gelangt am Sauistag,
de« 3. Juni d- JA. bei den hiesigen Metzgern zur Aus¬
gabe.

Es entfallen auf die Einheit 200 Gramm Fleisch-,
Fett - oder Wnrstivaren . “

Die Verabfolgung darf nur gegeit Vorlage der Wa¬
renbezugskarte stattfinden.

Rindfleisch ist diese Woche zu haben bei den Metz¬
gereien: Brinkmann , Ebert , Metzler und Würz.

Das der Metzgerei Map zugeteilte Fleisch ist in der
Metzgerei Ehr . Kr einer  zu habe».

Es empfiehlt sich, daß die Haushaltungen das Fleisch
abholen lassen, sowie daß Einwickelpapier oder Teller mit¬
gebracht werden. Etwaige Beschwerden werden von uns
entgegengenommen.

Am Montug , den 5 . Juui iS (6 , nach...
214 Uhr , läßt die Gewerkschaft „Justine -Schottenblch
Staatswalddistrikc 13 „Schottenbach" (Schutzbezirk
bürg) nachstehendes Nutz- und Brennholz verkaufen;

l. Etäheu : 8 Stämme mit 12,60 Fm . Gütest
ner- und Glaserholz., 28 Rm.
und Knüppel.

II . Buchen : 20 Stämme mit 35.80 Fm ., 250
Scheit und Knüppel, 30 Hdt. Äechz"
Klasse.

linier den Buchen befinden sich Stämme von i tö
5,29 Fm.

Bemerkt wird, daß das Holz im Winter zur
gelangte . Gute Abfuhr für Weilburg, Weinbach, chä
sels und Kirjchhofen.

Zu dem bulgarischen Vormarsch im Strumatal.

Weilburg , den 2. Juni 1916.
Der Magistrat.

Kaufe für Heereslieferung

(Schweine und Kälber).
Händler H , Kelter in Wtinbach.

MM " Das Vieh kann am Stalle abgeholt werden.

Altblei
(Rohrblei , Dachblei Fensterblei etc .)

sowie

gebrauchte Flaschenkapseln
kauft zu Höchstpreisen.

Staniolfabrik Eppsteini. T.
Kirchliche Nachrichten.

Evangelische Kirche.
Sonntag , den 4. Juni , vormittags 10 Uhr predigt

Hofprediger S che e r e r. Lieder : Wir treten etc. und Rr.
206. Kindergottesdienst : Lied Nr . 56 der Kindcrharse.
„Ach wundergroßer Siegesheld ." Nachmittags 2 Uhr:
Christenlehre der weibl. Jugend durch Pfr . Möhn.  Lied
Nr . 212. — Die Amtswoche hat Hofpr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Freilag abend 8 Uhr hl. Geist-Andacht.
Samstag nachmittag 5 Uhr Beichtgelegenheil. 8 Uhr

hl. Geist-Andacht.
Sonntag 6 ‘/2 Uhr Beichkgelcgenheit, 7'/2 Uhr Früh¬

messe, 91/, Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl. Messe um 6 Uhr. Montag

und Donnerstag eine zweite hl. Messe um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 8 Uhr 50 Min ., Samstag morgens
9 Uhr, nachmittags 5 Uhr, abends 10 Uhr 25 Min.

Die S»rubcnvüNv.,ltu »r.

NikhdkstsuLskthrdWg«nt2,Ami 1911,
Zur Gewinnung einwandfreier Unterlagen für jüt

Maßnahmen zur Mehrung des Viehbestandes sind fott-
laufend berichtigte Angaben über die Viehbestände»
forderlich.

Zu diesem Zwecke finden am 2. Juni d. Js . Iota
am 1. September und 1. Mai jeden Jahres kleine Pich,
standserbebungen statt.

Jeder Besitzer oder Verwalter eines GehöftsW
Anwesens, einer Stallung usw. ist verpflichtet, die M
des in der Nacht vor dem Aufnahmetag vorhand»
Rindviehes) Kälber, Jungvieh, Bullen, Stiere und Ochsens!>
wie der Schafe und Schweine nach ihrem Alter anzuzech-

Die Erhebung eriolgr durch Befragen der TierbD
und Aushändigung eines Formulars welches der
besitzer auszusüllen lind die Richtigkeit durch UnierÄck
zu versicheru hat.

sollte ein Tierbesitzer kein Formular zur Anme!<>n»g
erhalten haben, so hat er die Anmeldung )'cti:-Äesde-
standes bis zum 3 d. Mts. mittags 11 Uhr aus dem Mi'
zeizimmer zu vollziehen. Wer die Auskunft nicht ectr1*
oder wer unrichtige Angaben macht, bezw. die Anjnel"
unterläßt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monate»
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Wei !d» r,z .. den 31. Mai 1916.

Die Porizeivernmltunst

Kahrbursche
gegen guten Lohn gleich oder-
später gesucht.
Malthaci , Löhnbergerweg5
Nieder!, d. Brauerei Binding.

Fertige Mu

Braver Junge
Kelluerlehrling

gesucht.
-öotel

Zwei kleine

Wohnungen
in bester Ausführung stets j ^ -

vorrätig . Eigenes Fabrikat . famme„ fofort  oder sM>
Ä . Philo f -vermieten.

- Wo sagt die Ej-ped'
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